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AUS DER BIBERSTEINER RATSSTUBE

Hoher Steuerertrag
PK - Die Steuererträge im Jahre 2002

liegen rund 7 %o über dem Voranschlag.
Die Zahlen im einzelnen (in Kl ammemZah-
len des Voranschlages):

Einkommens- und Vermögenssteuern
Fr.2' 87 5' 438.20 (2' 685'000), euellensreu-
ern Fr. 5'800.00 (15'000), Akriensteuern Fr.
17' 109.95 (1 0'000), Feuerwehrsteuem Fr.
2l'986.30 (19'500); Nach - und Straf-
steuem Fr. l'068.80 (2'000), Grundsrück-
gewinnsteuern Fr. 17'512.50 (20.000),
Erbschafts- und Schenkungssteuern Fr.
l'500.00 (5.000).

ImJahre2002 musstentotalFr. I 1,357.7 0
(5'000) Erlass und Verluste in Kauf ge-
nomrnen werden.

, Der gesamte Mehrertrag inkl. Sonder-
steuern beträgt somit Fr. lií,07l.7i. Mit
der Einführung des neuen Steuergesetzes
wurden im Rechnungsjahr 2002 die provi-
sorischen Sollstellungen des Jahres 2001
durch die definitiven Rechnungen ersetá.
Dies führte in vielen Fällen zu Nachträgen,
weil die provisorischen Rechnungen Z-OOI
auf der Basis derEinkommenssituation 1 999l
2000 oftmals zu tief angesetzt waren.

Grüngut-Jahresvignetten lösen

Die Grüngut-Jahresvignetten 2002 sind
abgelaufen. Die Benützer von Grüngut-
containern werden gebeten, die neuen Vi-

gnetten 2003 bis spätestens Ende Februar
2003 bei derGemeindeverwaltungzukau-
fen. Grüngutbehälter ohne gültigen Kleber
werden abMännicht mehr geleert.

Pilzkontrolle 2002

Der Pilzkontrolleur meldet, dass er im
Iahre2002total32 kg Pilze, aufgeteilt auf
28 Arten, kontrolliert hat. Davon waren 5
kg, aufgeteilt auf 12 Sorten, giftig oder
ungeniessbar, womit die Wichtigkeit der
Pilzkontrolle einmal meh¡ unter Beweis ge-
stellt worden ist.

Demission in der Baukommission
Herr Paul Pfister hat seine Demission

als Mitglied der Baukommission einge-
reicht. Er wurde vom Regierungsrat ;ls
Leiter der Abteilung Raumentwicklung
des Aarg. Baudepartementes gewählt. Dei
Gemeinderat gratuliert Herm pfister zur
Wahl an diesen anspruchsvollen posten und
bedauert gleichzeitig, dass die Bau-
kommission dadurch in Zukunft auf seinen
kompetenten Einsatz leider verzichten muss.
Die Ortsparteien sind aufgerufen, fachkun-
dige Nachfolgerinnen und Nachfolger vor-
zuschlagen.



Meldung über defekte Strassenlampen

Die Bevölkerung wird gebeten, defekte
Strassenbeleuchtun gen der Gemeindever-
waltung und nicht der IBA Strom AG zu
melden. Damit können Sie mithelfen, dass

Ihre Meldung an die nchtige Adresse ge-

langt und der Defekt rasch und efftzient
behoben wird. ¡

o*lsl$
Der Bauernverband setzt ein Zeichen.
Er läst sich durch gar nichts erweichen,

einen Bauern in Mammetn,
der sich weigert zu jammem,

von der Mitgliederliste zu streichen
AIex Forster

Zum 75. Geburtstag
Vreni Wehrli Backhäuschen zu bauen. Das darin gebacke-

ne Brot wurde im Schlosslädeli verkauft.
Die Liebe des Jubilars zu seinem ursprüng-
lich erlernten Beruf wurde im "chüschtigen"
Brot, in den liebevoll von Hand gemachten
Osterhasen und Lebkuchenhäuschen spür-
bar. Auch nach der Pensionierung hat Herr
Furter bei personellen Engpässen tatkräftig
in der Backstube mitgeholfen.

Jetzt hat er im Winter Zeít, schöne
Laubsägearbeiten bisins kleinste Detail aus-

zuführen. Im Sommer pflegt er täglich den
schönen Hausgarten.

Lieber Herr Furter, die Dorfziitig gratu-
liert herzlich zum Geburtstag und wünscht
Ihnen im neuen Lebensjahr gute Gesund*
heit, viel Freude mit der Farmlie und Gottes
Segen. l-l

Am 1 8. Februar2003 darfHerrHansueli
Furter-Bürki, Juraweidstrasse 8, seinen 75.

Geburtstag feiern. Der Jubilar ist in Staufen
aufgewachsen und hat den Beruf des Bäk-
ker-Konditors in Luzern erlernt. Nach eini-
gen Jahren Berufstätigkeit war er viele Jahre

Leiter des Spielwarengeschäftes Fraru Carl
Weber in Aarau. Als der damalige Hauswart
des Heimes Schloss Biberstein pensioniert
wurde, fragte ihn dieser, ob das nicht eine

Arbeit für ihn wäre. Er meldete sich, wurde
eingestellt und konnte an dieser Stelle seine

handwerkliche Begabung voll entfalten. Der
Heimleiter wurde auf den früheren Beruf
seines Angestellten aufmerksam. Zusam-
men entwarfen sie den Plan, anstelle des

verlotterten Schweinestalls ein kleines

a

GEMEINDE BIBERSTEIN

Der Gemeinderat und die Einwohner von Biberstein sind erschüttert
von der schrecklichen Bluttat an e¡nem Ehepaar im Dorf.

Dieser brutale Racheakt kann nicht verstanden werden und ¡st kaum zu
fassen. Der Schock sitzt tief. Zu denken gibt vor allem, wie tief die

Hemmschwelle für einen Angilff auf Menschenleben offensichtlich liegt

lm Namen der gesamten Bevölkerung wünscht der Gemeinderat
den beiden Opfern baldige Genesung und viel Kraft und Zuversicht,

um dieses schreckliche Ereignis zu übenainden.



Gedunken zum Valentinstug
cb - Heute ist Valentinstag * der Tag der Freude und der Liebe. Grosse

G efühl e, die es zu heg en und zu pfl e gen gilt, imm er w i e der - und imm e r w i eder
von Neuem: in der Partnerschaft, in Familíe, Beruf und Alltag. Nicht immer
macht das Leben uns das einfach. Ereignisse wie der schreckliche, brutale
Mordversuch an einem lieben Ehepaar aus unserem Dorf lassen uns zweifeln,
machen uns tief betroffen und fordern unser ehrliches Mitgefi)hl. Umso
wichtiger sind da Zeichen der Verbundenheit, der Zuneigung und des fairen
Um g an gs. E i n e G el e ge nhe it b iete t uns v iellei cht der heut i ge Tag. S chen ken w i r
uns einen Moment des Anhaltens, um einem lieben Mitmenschen etwas Gutes
zu tun. Vielleicht braucht es dazuja gar keine Blumen oder teuren Geschenke,
vielleicht reicht auch schon einfreundliches Wort oder ein Ldcheln. Dennwie
sagt Hermann Hesse: <Wenn wir eínen Menschen glücklicher und heiterer
machen können, so sollten wir es in jedem Fall tun.t

In diesem Sinne wünsche ich lhnen einen guten Valentinstag!

Richtigstellung zrrmleserbrief von Herrn Lipp

I

In seinem Leserbrief <Neue Bauvor-
schriften> geht es Herrn Lipp sicher nicht
um das Wohl der Gemeinde, sondern um
Ansichten eines Bauunternehmers, wir er-
warten von Herm L., dass er sich am
Mitwirkungsverfah¡en beteiligt, nicht aber
wie im Leserbrief mit Behauptungen, die
nicht unwidersprochen bleiben dürfen: Am
r¡nden Tisch vom 15. Januar 2002 argu-

'áentierte Herr L. mit der Bauordnung von
Auenstein (seit 1997 in Kraft). Diese hält
unter anderem folgendes fest: Im gesamten
Baugebiet 4ur 2 Vollgeschosse, Flachdä-
cher sind in den Zonen E2 und W2 (ver-
gleichbar WZA) nicht erlaubt. Attika-
geschosse nur in Zonen WH2 und WG2
zugelassen (wäre bei uns WZB ). Grenzab-
stände können nur ungleich verteilt werden,
wenn der Gebäudeabstand eingehalten wird.
In unserer BNO würden nach wie vor diese
Passagen fehlen, deshalb sind die neuen
Abstände eine lllusion, das weiss auch Hen
L., er gibt sich immer ein Näherbaurecht!

Herr L. hat bis heute in Biberstein nur
Flachdachbauten erstellt. Bei den Sonder-
nutzugsbauvorschriften <Gheld> hat er im
Mitwirkungsverfahren die Vorschrift Flach-
dächer nicht angesprochen, da für ihn die
Bauweise Terrassenhäuser im voraus klar
war. Mit der Aussage (es muss im ganzen
Dorf möglich sein, Ziegeldächer zu erstel-
len>> sind wir mit Herrn Lipp durchaus einig,
eine solch einengende Vorschrift darf es in
der revidierten BNO nicht geben.

Gemäss Leserbrief sind wir Nachbam
die frustriefien und egoistischen Personen,
die eine unmögliche Bauordnung wünschen
und die Bauherren damit schikanieren, fru-
striert ist aber anscheinend Hen L. Er mach-
te die Aussage: <ich baue, wie ich will und
nicht so, wie Gemeinderat und Ott's wol-
len!> Zeitweise beschäftigte Hen Lipp drei
Anwälte. Mit allen Tricks wurde versucht,
Bauvorschriften zu umgehen. Das Terras-
senhaus Höhenweg/Ob den Reben war schon
in derPlanungsphase als Gebäude zu hoch (4



Terrassenhäuser), ebenfalls war die AZ zu
gross. - Es wird ein neues Baugesuch einge-
reicht, nur noch 3 Terrassenhäuser; Bau-
gesuch wird bewilligt; zwetTage nach be-

reinigter Einsprache wird wieder ein abge-

ändertes Baugesuch eingereicht mit 4 Ter-
rassenhäusern! ! In der Zwischenzeit sind
EG, LOG und 2.OG im Rohbau fefügt. ¡"¡t
stellt man fest: Der Bau stimmt nicht mit den

eingereichten Plänen überein. Hen L. erhält
die Auflage: Es darf nur bis zur Bodenplatte
3.OG gebaut werden, ihn kümmert das we-
nig, es wird weiter gebaut. Unterdessen ist
auch das 3.OG fertig. Die 3 Geschossbesitzer
ziehen ein, obwohl das Baugesuch flir das 3.

und 4.OG noch nicht bewilligt ist. In der
Zwischenzeit hatte Herr L. beim Bau-
departement Beschwerde gegen den Gemein-
rlerat einsereicht. die Beschwerde wurde
abgewiesen. Die Frage, ob das 4.OG ein
Vollgeschoss ist, bestätigte das Bau-
denartement- die AZ für das 4.OG muss

serechnet werden. das Gebäude ist zu hoch,
eine Baubewilligung kann nicht erteilt wer-

den! Es folgt ein 5. Baugesuch. Wir unter-
schreiben einen Kornpromiss. Wäre das

Verwaltungsgericht eingeschaltet worden,
hätte Herr L. seinen Bau kaum fertigstellen
können. Deshalb hnden wir es nicht ange-
bracht, als egoistisch und frustriert bezeich-
net zu werden. Durch die Ausnützungs-
übertragung von der Nachbarparzelle hat
sich Herr Lipp ein neues Problem geschaÊ
fen: Für 3 Häuser ist die AZ-Fläche jetzt zu
klein, man versucht es mlt Giebeldächem
(siehe Begründung BNO oben), denn hier
findet Herr Lipp ein Schlupfloch in unserer
BNO, AZ muss für Dachgeschosse nicl*,,
eingerechnetwerden. Damit ergibt sich eir,-'
Bruttogeschossfläche für diese Bauten, die
einer AZ von 0,75 entsprechen würde. Durch
diese umstrittene Dachkonstruktion be-
kommt er fast die doppelte Wohnfläche.
Auch diese Bauten zeígen, in der rev. BNO
müssen Dachgeschoss, Attika und Unter-
geschoss in die Ausnützungsberechnung ein-
bezogen werden. Ernst Ott

Demokratisches Recht, ja oder nein?
Ruedi Lipp, es macht schon den An-

schein, dass Du Dich mit unserem demokra-
tischen Recht, unsere Meinung frei zu
äussern, etwas schwer fust. Wie wir unsere

Freizeit besser gestalten könnten, so ganz
ohne Briefe, Einsprachen und Gänge ins
Gemeindehaus, die ja für uns kein besonde-
res Vergnügen sind, dazu brauchen wir nur
Dein Rezept und das heisst: Kommunikati-
on.

In der letáen Dorfzeitung regst Du Dich
auf und erwähnst uns namentlich, lenkst
aber Deine Unzufriedenheit auf den Ge-
meinderat. Da fehlt uns derZusammenhang.

Dass es mit unserer bestehenden Bau-
ordnung nicht zum Besten steht, das zwit-
schem nicht nur die Vögel von den Dächem
Bibersteins. Bereits im Januar 2002 haben
sich viele interessierte Bibersteiner am run-
den Tisch getroffen und ùber eine Aenderung
der BNO diskutiert. Wir sind auch nicht der

Meinung, dass sie so krass ausfallen muss,
wie sie neuerdings vom Gemeinderat und
der Baukommission vorgeschlagen wird. Wir
verlangen nur, die BNO muss wieder einge-
halten und es dürfen keine Sonder-
bewilligungen mehr erteilt werden. Aufga-
be des Gemeinderates ist: <ermuss die gan 

.,
ze Dorfbevölkerung vertreten, nicht nur die
Interess en einiger profi torientierten B auher-
ren.> Die Latten dürfen nicht mehr so hoch
gesteckt werden und es darf nicht mehr ge-

pokert werden.
Hätten sich die dafür Verantwortlichen

im vergangenen Sommer einmal mit einem
<Liegestuhb auf die Strasse des Höhen-
wegs gesetzt, wären sie um eine Erfahrung
reicher und hätten bestimmt nochmals über
den Bauplänen <<gebrütet>. Die meisten der
Sonntagsspaziergänger waren ob dem aus-
gesteckten Stangenwald entsetzt. Sie haben
den Kopf geschüttelt und sich auch dement-

t



sprechend geäussert. Fehler werden immer
gemacht. Wenn der gute Wille da ist, kann
man sie auch korrigieren. Das Land ist bau-
reif, nur darf das Gheld nicht in eine Beton-
wüste ausarten. Dazu sind wir Einwohner
von Biberstein aufgefordert und die Gele-
genheit wird uns geboten, um gemeinsam
eine neue und sinnvolle Bauordnung zu er-
arbeiten. Also nutzen wir sie! Unser Dorf
wird in Zukunft nur an Attraklivität gewin-
nen.

Neubauten haben sich gut in die Umge-
bung einzuordnen, das heisst, dass die

¡liebelhöhe der neuen Häuser mit den seit\ ,aluen bestehenden Bauten identisch sein
müssen. Bis zum heutigen Zeiþunkt sind
wir eigentlich im Glauben, dass unsere Grün-
de allseits bekannt sind, weshalb wir die
Bauweise am Höhenweg nicht goutieren.
Wie kann es angehen, dass nach heutiger
BNO eine AZ von 0,4 erlaubt ist, aber die
vier bereits erstellten Terrassenhäuser eine
AZ von 0,6 aufweisen. Der Gemeinderat
und die Baukommission erteilten das o.k.
Das heisst, der angrenzenden Parzelle feh-
len 50o/o der zu bebauenden Grundfläche.
Ruedi, damit Du trotzdem auf Deine Rech-
nung kommst und auf Nichts verzichten
willst, planst Du, drei EFH in die Höhe, statt
in die Breite zu bauen. Das zeugt von Egois-
mus. Wir werden also bestraft für
dilletantisches Vorgehen und schnell erteil-
te Baubewilligungen.

Den zukünftigen Hausbesitzern wird
.,]1\lpenblick im Grünen gewährt. Der ist bei

schönem Vy'etter nämlich einzigartig! Aber
das ist der springende Punkt, weshalb auch
wir als langjährige Einwohner von Biber-
stein darauf nicht verzichten wollen. Auch
wir haben Bedürfnisse.

Wir werden als Nörgeler vom Höhen-
weg abgestempelt, dabei fordem wir nur
unsere Rechte. Unsere Meinungen und Be-
dürfnisse müssen auch in Zukunft respek-
tiert oder mindestens fair angehört werden.
Das ist Demokratie.

Ruedi, Du magst in vielen Belangen
Recht haben, aber gegen Neuzuzüger haben
wir nichts, ganzim Gegenteil. Wie wir aus

der Dorfzeitung entnehmen rnüssen, impfst
Du uns noch fast ein schlechtes Gewissen
ein, weil wir in fernerZukunft unserem Dorf
einen Dorfladen <vermiesen> wollen. Wie
grotesk dies tönt, erst wenn alle Landreserven
überbaut sind, soll unser Dörfli aus dem
Dornröschenschlaf erwachen und wir so1len
einen Dorfladen bekommen. Dass dem so
nicht ist, wir beinahe die Schuld auf unsere
Schultern laden müssen, zaubert uns schon
ein kleines Lächeln auls Gesicht.

Ruedi, bedenke, eine objektive Einigung
kommt nur über ein persönliches Gespräch
zustande, dazu laden wir Dich herzlich ein.
Bei einem Gläschen Wein werden wir mehr
erreichen wie über die Dorfzeitung.
John und Trudi Nievergelt vom Höhenweg

BAZAR BASTELKORB
Montag, 24. Feb¡uar, 20 Uhr, Schulhaus

BIBERSTEINER WÄRCHSTATT
Vortrag Fussreflexzonenmâssage: Freitag,
28. Februar 2003, I 9.30 -22.00 Uhr, in der
Aula. Leitung: Sylvia Schürch, Biberstein

FEUERWEHR BIBERSTEIN
. Mo. 17.02. 19.30 Gfw - Info, Materialdienst
, 5a.22.02. 08.00 Neueingeteilte
. 5a.22.02. 08.00 Gruppenführerkurs
. Mo.24.02. 19.15 Verkehr 1 mit Küttigen
FRAUE-ZMORGE
Mittwoch, 19. Februar, im KGH auf Stock,
ab 9.00 Uhr: Alltag und Beruf mit Sehbehin-
derung. Kinderhort

MUKI/VAKI-TREFF
Im Haus Elim, Buhaldenshasse 33
. Donnerstag, 20. Februar: 9.00 bis 1L00 Uhr
PRO-SENECTUTE
Mittagstisch: Donnerstag, 20. Februar
I 1.20 Uhr, Restaurant Jägerstübli.
Neue Mitglieder sind herzlich willkommen.
SENIORENGRUPPE GRAUE BIBER
Donnerstag,20. Februar: Wir kegeln im
Restaurant Weinberg in Aarau. Abfahrt BBA
13.29 Uhr. Alle Rentner sind willkommen.
SVP BIBERSTETN
Generalversammlung: Samstag, 22. F ebruar
19.00 Uhr, im Cheminéeraum.
Anmeldung: 062827 1070

,



3. - 5. KLASSE VON KUTTIGEN LIND BIBERSTEIN

Skitager in den Flumserbergen
VOM 26. JANUAR - l.FEBRUAR 2OO3

)

Esther Süss

Voller Spannung kamen alle am Sonntag
etwa um halb zwölf Uhr in Oberterzen afi.
Was wird uns et'warten? Kann ich noch
Skifahren? lTas machen wir alles in dieser
l4/oche? Dies waren die Fragen der Kinder.
Als erstes war angesagt, sich zu stärken.
Danach musste man sein Gepäck suchen
und sich fertig machen für's Skifahren. So

machten sich sieben Snowboarderlnnen und
vierunddreissig Skifahrerlnnen auf den Weg
zur Piste!

Auf dem Tannenboden angekommen,
teilten sich die Wege der Boarderlnnen und
Skifahrerlnnen und es hiess, sich auf die
Brefter zu wagen und die ersten Schwünge
und Skiliftversuche zu staften! AmEnde des

Tages konnten wir Leiter uns etwa ein Bild
machen, wie wirdie Gruppen einteilen woll-
ten.

Zurück im Lagerhaus hiess es, die Zim-
merzu beziehen! Wieder das bange Warten:
Wer ist mit wem im Zimmer? Dann konnten
die Kinder sicheinlebenund auspacken. Das
Abendprogramm lautete: sich einleben und
umsehen und die Spielkiste erforschen.

Der erste Tag wurde abgeschlossen durch
einen feinen Desserl!

Regen macht müde

Am Montag regnete es, trotzdem mach-
tenwiruns aufzum Skifah¡en/ Snowboarden.
Schon am Mittag waren wir ziemlich nass,
dennoch waren wir auch am Nachmittag
wi eder auf der Piste anzutreffen. Das Abend-
programrn mussten wir dann aber umstellen
und zogen das Lottospielen vor! Die Kinder
waren aber recht geschafft nach dem langen
Tag im Regen und waren schliesslich froh,
in die Schlafsäcke kriechen zu können. Auch
wenn nicht gleich Ruhe herrschte, schliefen
sie alle doch schnell ein!

Nachtrvanderung mit Fackeln ì
Da es am Dienstag immer noch regneteÍ

beschlossen wir, erst später auf die Brefter
zu gehen und legten am Vorrnittag eine
Spielsequenz ein. Nach einer Stärkung aus

der Küche standen am Nachmittag drei Pro-
granìme zur Auswahl: Die Kinder konnten
wäh1en zwischen Ski-/ Snowboardfahren,
eine Bobbahn bauen oder Spielen im Haus!

Die Zàhen wurden belohnt, denn es war
der einzige Tag, an dem wir bei Sonnen-
schein Slclfah¡en konnten! Aber auch die
anderen hatten ihren Spass, obwohl es sie

sicher etwas wurmte, dass sie nicht oben auf
der Piste waren, Pech! !



Nach dem Nachtessen ging's nochmals
an die frische Luft, denn wir machten eine
Fackelwanderung mit anschliessender Be-
wunderung der gebauten Bobbahnen. Bei
Fackelschein wurde der Bob noch einige
Male heruntergelassen! Nach einern feinen
Dessert war der Tag zu Ende!

Spannender Renntag

Der Mittwoch dann war schon ein wich-
tiger Tag, denn das Ski- und Snow-
boardrennen fand statt. Alle waren nervös
und ungeduldig. Kann ich das? Ich wíll

¡ÍTichtfahren / Zuerst wurde noch etwas in der

' " Gruppe geübt und Tipps an die Schülerlnnen
abgeben, bis dann schliesslich der Start um
I 1.00 Uhr freigegeben wurde. Die
Rennfahrerlnnen wurden von ihren Gspändli
kräftig angefeuert, sodass alle das Ziel er-
reichten. Bravol!

Nach einer Stärkung aus der Küche ging' s

amNachmittag ab aufdie Gondel undhinauf
ins Skigebiet. Vy'ieder zurück konnte ge-
spielt, gelesen oder geschlafen werden bis
zum Abendessen. Zum Abschluss dieses

Tages durften sich die Kinder den Film <ICE
AGE>> anschauen.

Wunschprogramm und Disco

Am Donnerstag war dann wieder Ski-/
Snowboardfahren angesagt - und schon wie-

der schneite es den ganzen Tag ! Einigen war
es dann auch schon bald zu kalt und die Lust
verging ihnen, bei Schneefall die Pisten un-
sicher zu machen. Sie wärmten sich bei
heissem Punch wieder auf. Deshalb wurde
beim Mittagessen beschlossen, dass man am
Nachmittag die Wahl hatte, Ski oder
Snowboard zu lahren oder aber ins Hallen-
badnt gehen. So zogen darur über zwarøig
Kinder das Hallenbad der kalt-nassen Piste
vor. Am Abend kamen aber wieder alle
gemeinsam in die Disco, wo getanzt wurde.
Nach diesen anstrengenden Stunden in der
Disco stürzten sich alle auf die
Schwarzwäldertorte, welche zu Ehren des

Geburtstagskindes Thomas Hort (Leiter)
vom Dienstag noch nachgeliefert wurde.
Mmmh, war das gut!

Skilagerfilm und Bunter Abend

Schon war Freitag, der letzte Pistentag
war angebrochen. Es schien sogar noch ein
schöner Tagnt werden, doch versprach der
Morgen mehr, als der Tag dann wirklich
brachte. Doch die Zähesten hielten eisern bis
zum Abend durchund nutzten diesen letzten
Tag aufderPiste nochmals voll aus, bevor es

dann am Samstag nach Hause gehen sollte!
Vier Kinder wagten sich zum Schluss sogar
nochaufdie Terza-Abfahrt. Nacheiner Stun-
de bergrunter waren wir aber schliesslich
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alle froh, als wir im Dorf unten ankamen.
Glücklich, aber geschafft, schleppten wir
die Skrer noch zum Lagerhaus zurück, wo
wir bereits erwartet wurden, denn man woll-
te noch den Film <Lagerleben pur> schauen,
den Erich wäh¡end dieser Woche aufge-
noûunen hatte. Da konnten sich die Kinder
beim Skifahren sehen, ein ganz spezielles
Erlebnis!

Nach einem feinen Essen, Grillade mit
verschiedenen Salaten, war schliesslich noch
der Bunte Abend angesagt, der unter dem
Motto <<Fasnachb) ablief. Der Abend wurde
mit dem Rangverlesen eröffnet, wo sich alle,
welche das Rennen bestritten hatten, einen
Preis auslesen durften. Dann ging es weiter
mit Beiträgen der Kinder und Leiter. Nach
dem Programm gab es noch feine
Rüeblitorten und dam ging's ab ins Bett!

Es war ein tolles Lager!
Schon war eine ganze Woche vorbei, in

der wir sehr viel erleben durften. Leider
waren auch einige Kinder krank und mussten

sogar von ihren Eltem abgeholt werden,
andere wurden geplagt von Heimweh, doch
sie versuchten es tapfer zu bekärnpfen, bra-
vo! Auch das Wetter hätten wir wohl anders
gemacht, wenn wir die Macht dazu gehabt
hätten.

Trotz dieser kleinen Negativpunkte glau-
be ich sagen zu können, wir hatten ein tolles
Lager und wir wurden dafür umso mehr
verwöh¡t aus der Küche. Dort versuchten
Denise WerrenundKarin Knobel, esmög-
lichst allen Recht zu machen, vielen Dank!!
Auch pflegten die beiden jeweils unsere
Patienten, was hätten wir wohl ohne euç.t,
beide gemacht?!

Auch den anderen Leiternmöchte ich im
Namen der Schule nochmals herzlich dan-
ken für díe Zeit, die sie sich genommen
haben, um mit uns ins Skilager zu kommen.
Es sind dies Bruno Werren, Erich Birchler,
Jürg Dornbierer, Matthias Hehlen, Mar-
tin Hächler, Nadine Laubacher und Tho-
mas Hort, es hat riesig Spass gemacht mit
euch! ü

M¡t Easy/fäx gehts leichter!
Zum Ausfüllen der Steuererklärung 2oo2 wird wiederum die pc-
software EasyTax grat¡s zur verfügung gestellt. Es handelt sich dabei
grundsätzl¡ch um das gleiche Programm wíe letztes Jahr. Neben den
Anpassungen an die Steuererklärung 2002 wurden verschiedene
Verbesserungen vorgenommen (Datenübernahme aus der
steuererklärung 2001, lntegration der Kursliste für die übernahme der
steuerwerte und weitere verbesserungen). um rhnen den Einstieg in
EasyTax zu erleichtern, wird lhnen das programm an einer
lnformationsveranstaltung vorgestellt. An der 2-stündigen
veranstaltung werden lhnen neben e¡ner Einführung in das programm
vor allem die Neuerungen vorgeführt und lhre Fragen beantwortet.

Die Anlässe finden jeweils um 19.30 uhr an den folgenden Daten statt:
O 18. Februar 20O3 Brugg Berufsschute, Aula, Annerstrasse 12
o 19. Februar 2o03 Aarau Rathaussaal, 3. stock Rathaus Aarau

lhr Gemeindesteueramt
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Bib ersteiner Fo rstwirtsch aft
im Biberstil

Walter Hess

NachdeminBiberstein
seit Josef Bucks Eintritt ins
Pensionistentum das Forst-
amt aufgehoben (und an
Aarau übertragen) worden
ist, haben sich in unserer
Gemeinde freiwillig neue
Baumfrillequipen einge-
funden, die lautlos undgra-
tis arbeiten und eine enor-
me Produktivität entwik-
kelt haben: Biber, wie sie
zu Biberstein gehören und
seit einiger Zeit nicht mehr
bloss nagend im Wappen
anzutreffen sind, in unbekannter Anzahl.

Am nördlichen (linken) Aareufer, gleich
unterhalb derAarebrücke Biberstein-Rohr,
ist nach einer mehrwöchigen Nagearbeit die
mächtige Silberweide in der letáen Januar-
woche gefüllt und leicht gegen die Strömung
ins Wasser gelegt worden. Leider ist der
Baum noch immer zukurz, um die Aare zu
stauen; aber die entsprechende Absicht ist
deutlich erkennbar. Gut 100 m flussabwärts,
auf der Höhe des Schlosses, ist der Grossteil
eines Silberweidenwäldchens umgenagt
worden; Rindenmaterial und kleine Aste
dienen den vegetarisch lebenden Bibem als

Nahrung. Die jüngeren Bäume liegen kreuz
und quer; vielleicht erkennen wir die Archi-
tektur darin erst später - es könnte mit Bau-
biologie zu tun haben. Tagsüber sieht man
diese raspelnden Landschaftsarchitekten
kaum; sie sind nachtaktiv (arbeiten ohne
Zulage). Sie bieten grandiose Naturschau-
spiele, die von allfülligen Besuchern mög-
lichst nicht gestört werden sollten; von der
Brücke und vom nördlichen Weg auf dem
Damm aus kann das Meisterwerk gut einge-
sehen werden.

In Biberstein und auch flussabwärts beim
Kraftwerk Rupperswil-Auenstein ist hinrei-
chend Naturverständnis vorhanden, um sol-
che Naturwunder ungestört geschehen zu
lassen. Weiter unten an der Aare bei Stilli
AG aber soll ein Volltrottel Nägel in die
angenagten Bäume geschlagen haben, da-
mit sich die dort ebenfalls wirkenden Biber
die Zähne ausbeissen - ganz im herkömmli-
chen Stil des Umgangs mit Wildtieren (2.8.
mit Wölfen und Bartgeiem). Man sollte sol-
che Tierquäler fassen und ihnen bei lebendi-
gem Leibe mit einer Beisszange alle Zährc
ausreissen, ohne Betäubung. Und hoffent-
lich kommt auch niemand auf den blöden
Gedanken, die Biber zum Schutz der
Uferbestockung durch die Jäger ausrotten
zu lassen, wie das mit den Wildschweinen
gerade geschieht, die zur Bodenlockerung
beitragen. fl

Die Nummer 4
- Redaktionsschluss ist am 21. Febr

- erscheint am Freitag, 28. Februar

- verantworllich: Markus Joho
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INSERAT

Neuste Bauordnung
l4o weniger Landwert mit oder ohne Liegenschaft
NB Die Rudolf Lipp AG besitzt in Bibe¡stein kein bebaubares Land. (WZA und WZB)

Der bundesrätliche Planungsgrundsatz schreibt haushälterische Nutzung des Bodens vor, also
verdichteteBauweise(Höhere M).(v91. Art. I Abs. 1RPG)

Ausnutzungsreduktion von 0.40 auf 0.35
Aktieneinbrüche, Pensionskassenfiasko und Wirtschaftskrise genügen nicht!
Unsere Bibersteiner - Planer vemichten mit der neuen Bauordnung jedem Eigentümer in der
W Z A zusàtzliches Vermögen.
Das Bauland in derWZAwirdvon 0.40 auf 0.35 reduziert. 0.05 AZ-Reduktion entspricht 145%.
In der WZA sind ang. 270'000 m2 à 400.- Fr./m2 Baulandvermögen :Fr. 108 Mic
Vermögensverminderung von l4Yo entspricht etwa :Fr. 15 Mio
Beispiel:
Ihr Grundstück mit 1'000 m2 Landanteil à 400 Fr.lm2 hatte einen Wert von :Fr.400'000.-
Vermögensverminderung von 14.5o/o durch die neuste Bauordnung :Fr. 58'000.-

Ihre Bank wird bei einem Neu-, Um- oder Anbau, sofern in Zukunft noch genügend AZ
(Ausnutzung) vorhanden ist, das Grundstück neu einschätzen.
Massgebend für den Landwert in vergleichbaren Lagen ist ausschliesslich die
Ausnützun gs ziff er (AZ).
NB Der Perimeterbeitragsplan für die Erschliessung "Gheld" müsste zum dritten Mal aufgelegt
werdenl

Sonderbauzone mit Ziegeldachverbot am Höhenweg
Warum werden nur Flachdächer vorgeschrieben? Wurde die Arbeitsgruppe 2002 absichtlich
einseitig und nicht korrekt den Interessenverhältnissen entsprechend zusammengesetzt? Eine
andere Arbeitsgruppe, bei einseitiger Interessenvertretung, könnte ebensogut in Biberstein eine
Bauzone mit Flachdachverbot erlassen. Passt sich das Flachdach-Haus "Jäger" am Rebweg, oder
das "Affolter-Haus" ohne Dach an der Juraweidstrasse an die Nachbargebäude an? Das Haus
"Jäger" am Rebweg und das Haus "Affolter" an der Juraweidstrasse sind ebenso wenig ein
Problem, wie am Höhenweg ein Haus mit Ziegeldach neben den Liegenschaften mit Satteldach
der Familien Iseli, Ellen, Schlatter, Felber, Lenzin, Nievergelt, Ott usw.
Mit mehr Toleranz, weniger Arroganz, Neid und Angst wären die Rechtsberater nicht
permanent überlastet. Irgendwann verfault auch der letzte Apfel, fállt vom Baum und macht
Platz für neue Früchte. Der Apfel am Boden wird von Kühen mit wunderschön-klingenden
Glocken zu Milch verwertet, welche vielen Einwohnem "die zugeklebten Augen" öffnen wird
und erst danach wird in Biberstein die Sonne wieder in friedlicher Harmonie leuchten können.

Letzte Chance
Können wir uns das leisten, den einseitigen Vorstellungen der Flachdach-Planungsgruppe zu
folgen, welche uns vorschreibt, was schön ist oder empfindlich von der Ferne wirkt.
Jetzt ist die letzte Gelegenheit, die Vermögensvernichtung, den Flachdachzwang und das
3-Geschosszonenverbotzu verhindern! Vorschriften und Einschränkungen, die sich Biber-
stein von einer arroganten, egoistischen Minderheit aufzwingen lässt.

Schreiben Sie an den Gemeinderat, dass Sie die neuste Bauordnung
nicht akzeptieren. Stellen Sie gleichzeitig schon jetzt eine Schadener-
satz-forderung an die Gemeinde.



an der Aare eindrücklich
zurückgemel det. Zahkeí-
che Spuren hat der Nager
hinterlassen. Viele
Fussgänger, Velofahrer und

r .,par Autofahrer bleiben auf
' dem Aaredamm oder der

Brücke staunend stehen und
bekachten das Werk des Bi-
bers. Doch wer ist dieses
Tier eigentlich?

Die Dorfziitig hat sich
ein wenig schlau gemacht und wird Ihnen
den Biber nachfolgend etwas näher vorstel-
len.

Porträt
Bei der Gattung der Biber (lat. Castor)

unterscheidet man zwei Arten: den
eurasiatischen (Castor fiber) und den nord-
amerikanischen Biber (Casior canadensis).
In unserer Gegend kommt der Castor fiber
vor, welcher das grösste europäische Nage-
tier ist. Ein ausgewachsenei Biber wiegt
zwischen 20 und 35 Kilogramrn. Sein brei-
ter, abgeplatteter Schwanz ist mit Horn-

, 'rchuppen bedeckt und unbehaart. Er wird''auch als Kelle bezeichret und dient dem
Nager als Steuer sowie als Fettdepot und zur
Regulierung der Körpertemperatur. Weiter
kam er ihn als Stütze beim aufreclrten Sitzen
oder als Isoliermatte für die Jungen gebrau-
chen. Zusammen mit diesem Schwanz kann
der Biber ca. I 10 - 140 cm lang werden.

Biber haben einen dicken pelz. Auf ei-
nem Quadratzentimeter seines Rückens
wachsen 12'000 Haare und auf dem Bauch
gar 23' 000 I Die menschliche Kopfhaut bringt
es im Vergleich dazu gerade mal auf 300
Haare pro Quadratzentimeter! Der bibersche
Pelzmantel besteht aus zwei verschiedenen

LNSER WAPPENTIER

Haartypen, den Grannenhaaren und der
Unterwolle. Diese beiden Haararten sind so
angeordnet, dass sich zwischen ihnen beim
Abtauchen eine feine Luftschicht bildet. wel_
che dafür sorgt, dass die Haut schön trocken
bleibt. Beim Imprägnieren des Fells ist der
Biber ausserordentlich pingelig und verbringt
entsprechend viel Zeit mit der Fellpflegã.
Das Fell wird mit einem öligen Drüsãn_
sekret eingefettet. Beijungen Bibern ist die
Ol absondernde Afterdrüse noch nicht aktiv.
Deshalb übemirnmt die Mutter in der ersten
Zeit die Fellpflege ihrer Zöglinge.

Vor die kleinen, braunen Augen schiebt
sich unter Wasser ein hauchdünnes Häut_
chen. Ebenfalls sind die kurzen Ohren und
die Nase verschliessbar für den Tauchgang.
Der Biber verfügt über einen ausgezeiõhnã_
ten Geruchssinn, ein sehr gutes Gehör und
über.einen guten Tastsinn. Die Vorderpfo_
ten sind mit fiinf relativ kurzen Zehenìnd
ziemlich langen Krallen zum Greifen von
Gegenständen und zum Scharren ausgerü_
stet. Die Hinterpfoten verfìigen über fünf
längere Zehen mit kürzeren und stumpfen
Krallen. Die Hinterpfoten sind mit
Schwimmhäuten versehen.

Der Biber hinterlässt seine Spuren
SK - Mittlerwetle ist z"'

wirklich unübersehbaerl "/ll:"
(

\

I
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Die Fortpflanzung und die Familie
Biber bleiben ihr Leben lang mit dern

gleichen Partner zusammen. Ein Biber wird
mit ca. drei Jahren geschlechtsreif. Die Paa-
rung findet zwischen Januar und März im
Wasser statt. Das Weibchen hat eine Trag-
zeitvon 105 bis 107 Tagen. Während der
Trag- und Geburtszeit muss der Yater zu-
saûrmen mit den letztjährigen Jungtieren
aus dem Familienbau ausziehen. Pro Jahr
gibt es nur einen Wuf mit einem bis fünf
Jungen. Die Jungen sind behaart und kom-
men mit offenen Augen zur Welt. Der Nach-
wuchs kann von Geburt an schwimmen. In
der Biberfamilie sind immer mehrere Gene-
rationen vertreten: Mutter und Vater, die
diesjährigen und die letztjährigen Jungen.
Mit zwei Jahren verlassen die Kleinen die
Familie. Dies tun sie oft nicht freiwillig, sie

Biber können 12 bis 17 Jahre alt werden. In
Zoogehegen werden sie gar 20 bis 25 Jalue
alt.

Die Nahrung
Die Plattschwänze sind reine Pflanzen-

fresser, wobei sie eine eindeutige Vorliebe
für Weichholzarten haben. Im Sornmer er-
nähren sich die Biber vorwiegend von Kräu-
tern und Feldfrüchten. Im Winter stehen
vorallem Zweige und Rinde auf dem Pro-
gramm. Auf dem Speiseplan stehen rund
150 bis 300 verschiedene Pflanzenarten.
Einzige Bedingung ist eigentlich, dass dir,
Pflanzen im und am Wasser vorkommer^
müssen. Der tägliche Nahrungsbedarf macht
rund einen Fünftel seines Körpergewichtes
aus, das heisst etwa vier bis fünf Kilo Blätter

müssen von den Eltemre-
gelrecht ve{agt werden.

Bei der Felffiege gelangt
die spezielle Putzkralle zum
Eínsatz (Doppelkralle an der
zweiten Zehe der Hinter-
pfote). Sie ermöglicht dent
Biber, di.e längeren
Grannenhaare in einzelnen
S t r eihne n du r c hzu lni mm en.

Die Vorderpfoten gelangen
besonders beim Einfetten des

Fells in der Bauchregion und
am Kopf zttm Einsatz.

Fotos aus <hallobíberL
pro nalura, Bæelland

GEMEINDE BIBERSTEIN

Zu vermieten im Dorfkern Biberstein per 1. April 2003 oder nach
Vereinbarung

4 1 I z-Zimmer-Wohnung im Erdgeschoss
Mietzins Fr. 850.00, zuzüglich Nebenkosten ca. Fr. 100.00 pro Monat.
Mögl ichkeit zur M iete ei nes Auto-Abstel I platzes.
Auskünfte erteilt die Gemeindekanzlei unter Telelefon 062 927 25 55,
wo auch Anmeldeformulare bezogen werden können.
Anmeldungen sind schriftlich zu r¡chten an Gemeinderat SO23 Biberstein
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und Rinde pro Biber. Bäume werden zwar
das ganze Jahr hindurch geñllt, jedoch ist
die Fällaktivität im Herbsr und Winter deut-
lich grösser, was auch bei (unserenD Biberrr
momentan zu beobachten ist. Die Bäume
füllt er mit seinen Nagezähnen, welche mit
einer orange-roten harten Schmelzschicht
versehen sind und ständig nachwachsen.

Da der Biber keinen Winterschlaf hält,
legt er an Seen und Fliessgewässern, die im
Winter über längere Zeit zufneret können,
Wintervorräte an. Vor dem Baueingang
werden im Wasser, ähnlich einem Reisig-

fþaufen, Äste gestapelt. Im Winter können\ ødie Tiere dann bequem unter der Eisdecke zu
ihrem Vorrat schwimmen und die Äste in
den Bau schleppen, ohne dass sie dabei an
die kalte Luft gehen müssen.

Der Lebensraum und die Lebensweise

Bevorzugt werden von den Nagern lang-
sam fliessende oder stehende Gewässer, die
mit einem reichen Uferbewuchs oder ausge-
dehnten Auenwäldern versehen sind. Der
Biber ist recht anpassungsfühig, akzepúert
so auch andere Gewässertypen und versucht
sich seinen Bedürfnissen entsprechend zu
verändern. Als wichtigste Komponenten für
eine Ansiedlung stehen eine ausreichende
Wassertiefe, damit das Gewässer im Winter
nicht bis auf den Grund gefüert und im
Sommer nicht austrocknet und es dürfen
keine unmittelbaren Störungen seiner Akfi-

.,,vitäten auftreten.
(,;V Jede Biberfamilie beansprucht rund um

ih¡en Bau ein Gebiet, das sie vehement ge-
gen fremde Biber verteidigt. Mit dem so
genannten <Bibergeil> oder <Castoreum>,

welches in den Afterdrüsen produziert wird,
markiert der Biber sein Revier und zeigt so
jedem fremden Biber an, wer der Hausherr
ist. Falls sich ein Fremdling trotzdem hin-
einwagt, wird er von den Besitzern sofort
ve{agt. Nicht selten kommt es dabei zu
Bisswunden, die sogar einen tödlichen Aus-
gang nehmen können, wenn sich die Wunde
infisziert. Je nach Nahrungsangebot sind die
Reviere unterschiedlich gross. Bei einem
hohen Bestand an Weichhölzem kann sich
ein Revier über eine Uferstrecke von 700
Metern Länge hinziehen, normalerweise
umfasst es aber mehr als einen Kilometer.
Bei schlechten Nahrungsbedingungen kann
ein Revier aber auch bis zu drei Kilometer
lang sein.

Aufgrund seiner Scheue ist der Biber
vorwiegend dämmerungs- und nachtaktiv.
Er bleibt meist nur zwei bis drei Minuten
unter Wasser, kann aber durch effiziente
Ausnutzung des eingeatmeten Sauerstoffes
bis eine Viertelstunde abtauchen. Im Winter
kann es vorkommen, dass die Biberkolonie
sich wochenlang im Bau aufhält und diesen
nicht verlässt.

Die Bautätigkeit
Von vielen Experten wird der Biber als

<vierbeiniger Ingenieur> oder als
<<Landschaftsarchitekb bezeichnet. Andere
Wissenschaftler sprechen bei den Biber-
bauten von hochdifferenzierten, weiter-
vererbbaren Instinkthandlungen. Wie man
es auch betrachtet, der Biber ist ein fleissiger
und gekonnter W'asserbaumeister.

In Mitteleuropa wohnt derBiber meist in
sogenannten Erdbauten. Dazu gräbt er zu-

i
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erst einen aufsteigenclen Gang in einen stei_
I.e1 u.qd lehmigen Hang. Der Eingang liegt
dabei immer unter Wasser. Bei Gefañ ka;
der Biber so direkt ins Wasser fliehen und
seinen Bau absolut heimlich verlassen oder
betreten. Zusätzlichläuft er so nicht Gefahr,
plötzlich Besuch vom Fuchs, Dachs odei
anderen ungebetenen Gästen zu erhalten.
Wenn dieser Gang lange genug ist, sodass er
deutlich über dem Wasserspiegel liegt, wird
er zu einem Kessel verbreitert. Dort bifi ndet
sich dann später das Wohn- und Schlafzim_
mer der Familie Biber.

Der Wohnkessel eines Biberhauses muss
immer schön trocken bleiben. Bei hohem
Wasserstand gräbt der Biber deshalb an der
Decke weiter nach oben und presst das her_
unterfallende Erdreich unten wieder fest. So
erhöht eÍ zwar die Wohnung, gleichzeitig
wird aber das Dach des Kessels immer dün]
ner. Zur Befestigung schleppt der Biber nun
Aste und Zweige heran, welche er aussen
aufdie dünne oder gar eingebrochene Decke
schichtet. Damit seine Stube imWinterschön
warm und trocken bleibt, verkleistert er die_
sen Aufbau zusätzlich mit Lehm. den er im
Sommer wiedcr abträgt. In der Mitte des
Baus lässt er oft eine öflnung, sodass dort
Luft aus dem Kessel emporsteigen kann. An
seh¡kalten Tagen kann man Dampfwie eine
kleine Rauchfahne aus diesem Kamin auÊ
steigen sehen. Diese Art von Bau, welchen
man bei uns ebenfalls recht häufig antrifft,
nennt man Mittelbau. Aus dem Mittelbau
kann sich mitderZeit ein sogenannterHoch_
bau entwickeln: dann nämlich, wenn der
Biber immer weiter nach oben gräbt, sodass
der Kessel schlussendlich gar nicht mehr in

der Erde, sondem komplett in dern selbst
gebauten Haufen aus Ästen und Zweigen
liegt. Dieser Typ entspricht dann der eigJnt_
lichen Biberburg.

Ein Biber ist mit seinem Heim nie zufrie_
den. S_tändig werkelt er etwas herum, baut
neue Aste und Zweige ein, vergrössert und
verändert. Nicht von ungeführ Lxistiert die
englische Redensart: <Work like beavers>
(arbeiten wie die Biber).

Erzählenswertes über den Biber
DerMensch hat demBiberin den letzten

Jahrunderten das Leben nicht serade leicl
gemacht. Es war beinahe so, alJsollte <Mel_
ster Bockert> nur in Fabeln und Märchen
weiterleben, so rücksichtslos wurde er ge_jagt. Der Biber bereicherte sogar íen
mönchschen Speisezettel währenider Fa_
stenzeit, weil er kurzerhand zum Fisch ge_
kürt wurde. Aber auch sonst war sein zañes
Fleisch begehrt und besonders der Schwanz
eine Delikatesse. Sein weiches Fell hielt
warm und war zugleich Statussymbol. Der
Biber war urspninglich fast auf der ganzen
nördlichen Halbkugel vertreten. Doch schon
im I 9. Jahrhundert existierten in Europa nur
noch Restbestände an der unteren Rlron.,
der mittleren Elbe, in Südnorwegen und an
derpolnisch-russischen Grenze. A-is dieplatt_
schwänze unter Schutz gestellt wurden, war
esfast schon zu spät. Seine Wiederansieálung
scheint nun_endlich den gewünschten Erfol!
zu zeigen. Der Bestand erholt sich auch iã
der Schweiz langsam, aber stetig. Trase
wir also Sorge zu unserem WappJntier, ias"_"
sen wir ihm seinen Lebensraum und bestau_
nen seine Werke nur aus der Ferne! fl

GEMEINDE

BIBERSTEIN Unentgeltli che Rechtsauskunft
durch Herrn lic. iur. André Gräni, Rechtsanwalt und Notar,

Dienstag, 18. und 25. Februar 2009,
19.00 - 20.00 Uhr,
Gemeindehaus Küttigen Sitzungszimmer 2.05

Gemeinderat
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INTERES SENGEMEINS CHAFT BIB ERSTEINER DORFVEREINE

Veranstaltungen 2003 I 2004 (Stand Febr. 2003)

FEBRUAR
18. Platzkonzert Bibergugger Schloss Schloss / Bibergugger

MARZ
07 Tumhalle

Turnhalle /
Turnhalle
Tumhalle

Bibergugger / STV

08.

08.

t2.

Dorf STV
STV / Bibergugger
Kirchgemeinde
Fussballclub

Dorfziitig
Schule

Fussballclub

Fussballplatz
9

2t
2t Fussballplatz

APRIL
04.

05.

05.

11.

26.

26.

Mehrzweckaum
Turnhalle

Fussballplatz
Fussballplatz
Fussballplatz
Tumhalle

Gemeinde

Musikgesellschaft

Fussballclub
Fussballclub
Fussballclub
Fussballclub

MAI
02.

02.

02.
03.

" Kirche Kirchberg: M"hrr*"ckraumr 
Fussballplatz

Kulturtreff
Gemeinde

Fussballclub

STV
Jugendspiel

Jugendspiel

Fussballclub
Jodlerklub
Jodlerklub
Fussballclub
Feuerwehr

Kleintierzüchterverein

Fussballclub
Fussballclub

.104.

Fussballplatz

Zolngen
Küttigen
Fussballplatz
noch offen
Kirche Kirchberg
Fussballplatz
Schulareal

Turnhalle

Fussballplatz
Fussballplatz

10.

10.

ll.
t6.
t7.
18.

30.

31.

JUNI
13.

14.

Schulareal Jodlerklub / Gemeinde

GemeindeSchulareal



15.

20.

21.

21.

28.

28.
27. - 29

Schlossgottesdionst Schloss
Gemeindeversammlung Aula
BootsfahrtAarau-Auenstein Aare
Tumfest Mülligen
Jugendfest Küttigen Küftigen
Ausweichdatum Aarebootsfahrt Aare

Kirchgeme. / Schloss
Gemeinde

Kulturtreff
STV

Jugendspiel / MG
Kulturtreff
JodlerklubUnterägenZG

JULI
04. Aarau Musikgesellschaft

AUGUST
01 Schlosshof

Schlosshof

Steinbruch Ihegi
Fussballplatz

Schulareal / Turnhalle
Mehrzweckraum

Jodlerklub/ Gemeip4e

schloss ( I'

Musikgesellschaft
Fussballclub
Biberst. Wärchstatt /
Kulturtreff

08

09

l6
30. 20 Jahre

SEPTEMBER
t4. Schulhaus Kirchgemeinde

o

01.

12.

14.

15.

28.
29./30

30.

Turnhalle STV

Schule

Kulturtreff
Bibergugger

Gemeinde

Schloss

Musikgesellschaft

Aula
Mehrzweckraum
Aula
Schloss

Kirche Kirchberg

10.

t9.
Tumhalle

Tumhalle
Kirchgemeinde
Schloss

JANUAR
14. Mehrzweckraum IG Biberst. Dorfver

FEBRU
28. Tumhalle STV /
MÄRZ

VORANZEIGEN
2005 DorffestT25JahreBiberstein/NeuuniformierungMusikgesellschaft

50 Jahre Jodlerklub / Eidg. Jodlçrfest Aarau



INSERAT

Wohin führt unser Rechtss taat?
(3 EFH mit Saneldach am Höhenweg der Rudolf Lipp AG)

Gegenüber einem Grundeigentümer, der im Vertrauen auf eine sehr neue Bauordnung
(1998) Land erwirbt, um gemâss der neuen Bauordnung ein Bauvorhaben zu realisieren, isi
das Vorgehen des Gemeinderates mit dessen Rechtsbeãter, Ressortchef, Viceammann únd
Arbeitsgruppenmitglied der Bauordnung 1997 und,2002, Herrn Dr. iui. Markus Siegrist,
unmoralisch und rechtsstaatlich unhaltbar.

Relevant sindfolgende Daten: (zu den 3 EFH am Höhenwe g.¡r s023 Biberstein)
Bauordnung Genehmigun C 03.09.199g
Landerwert¡ von Fam. Nievergelt n.0g.2000

f\paugesucheinreichung für 3 EFH mit statteldach A.12.200r
"Einsprachen (Mehrmals durch Nievergelt, Ott, Felber) div. Daten

Baubewilligung mit rev. Höhe 7.20/10.20m (Gemeinderat) 11.11.2002
Beschwerde von (Ott, Nievergelt, Felber) I 0.12.2002
Bekanntgabe einer sonderzone mit nur Flachdächer (Gemeinderat) 17.01.2003April April April April ! ! ! ! ! ! illllil
DÍe schadenersatzforderung an die Gemeinde beläuft sich auf
Fr.330'000.-.
E_in 1ltschädigungstatbestand liegt in jedem Fall vor.
wer übernimmt die verantwortunþ ,we-nn die Gemeinde Biber-
stein schadenersatzpflichtig wird? Die Gemeinde, rhr Rechtsbe-
rater oder die Dorfweissen "des schreiners Apfet und seine
Jünger"?

zu rhrer Erinnerang an díe Gemeindeversammlung vom Dezember
1997. Textøuszüge des Gemeínderøtes zurAnnuhme der neuen Bøuord-
nung.

Gebtjudehöhen: Die Anzahl der zugelassenen Geschosse wird nicht mehr vorgeschrieben.
Das_Ge-bdudeprofil ergibt sich aus der Gcbäude- und Fírsthöhe. Nach neueã Baugesetz müssen

{y-Höhey zwingend ab gewachsenem Terrain ge^"rr"r r"rd"o B 
"rordrr, 

¡o d.
B_ibersteìn íst diese Messweíse problematíich. Um die øirlr@
"aufzufangen", werden die maxímal zukissigen Gebriude- und Firsth"öhen um 2 m erhôht.

Q{B In Aarauwird im Jahr 2003 das neue überarbeitet Baugesetz betreffendAnzahl Geschosse und
Hó hen ähnlich øngepasst)

Arbeitsgruppe 1999: Mitglieder der Arbeitsgruppe, Herr Markus
Werner Siegist, Herr Fritz Schmíd, Herr ll/alter Wehrli und Herr

Siegrist, Herr Peter Frei, Herr
Peter Kopp.



Reformierte
lrirrhgemeinde

'.rr,.,rbergAG
SAMSTAG,15. FEBRUAR
14.00 Erlebnisnachmittag für 5. Klässler,

Sigristenschür auf Kirchberg

SONNTAG, 16. FEBRUAR
9.30 PredigtgottesdienstmitTaufe,

Pfr. P. Jäggi
Kirchenbus: Biberstein 9.00 Uhr

DIENSTAG.18. FEBRUAR
20.00 Oekum. Besuchsdiensttreffen,

Sigristenschür auf Kirchberg

*,,,Ji:i,'ffijî*p
9.00 Fraue-Zmorge,

im KGH Stock / 1
und Beruf mit Sehbehinderung
Kinderhort

DONNERSTAG, 20. FEBRUAR
9.30 Oekum. Feier <Fiire mit de Chliine>

in der Ki¡che Kirchberg
B. Bänziger, kirchl. Mitarbeiterin,
und Vorbereitungsteam

20.00 Sonntagsschule-Vorbereitung,
KGH Stock

SAMSTAG,22. FEBRUAR
1l 30 Suppentag im Spiftet Küttigen
19.00 l2er-Club, KGH Stock

SONNTAG,23. FEBRUAR
9.30 Predigtgottesdienst, Pfr. B. Wirth

Mifwirkung: Annegret Keller, Flöte,
und Ruth Stehlin, Orgel
Kirchenbus: Biberstein 9.00 Uhr
Anschliessend an den Gottesdienst,
Predigtgespräch mit pfr. B. Wirrh

MONTAG,24. FEBRUAR
20.00 Bazar-Bastelchorb,

im Schulhaus Biberstein

DIENSTAG,25. FEBRUAR
20.15 Frauen im Gespräch,

Kirchgemeindehaus auf Stock

MITTWOCH,26. FEBRUAR
14.00 Erlebnisnachmittag für 6. Klässler,

Sigristenschür auf Kirchberg

DONNERST AG, 27. FEBRUAR
20.00 Offener Abend <Glaube und Alltag>,

im Kirchgemeindehaus auf Stock

SAMSTAG, T. MÄRZ
14.00 Erlebnisnachmittag für 6. Klässler, ]

Sigristenschür auf Kirchberg

Ghäs.lfali
lhr Quqrfierloden

Flückiger & Schoffer
Sonnmqttweo 2
5OOO Ac¡rou -
Tel. Oó2 822 35 47
Fox Oó2 822 I I 5l

Steuererklärung?
Ehemalige Steueramtsangestellte
mit Fachausweis und langjähriger
Edahrung füllt lhnen kompetent,
zuverlässig und güinstig lhre
Steuererklärung aus. Rufen Sie an!

A. Geissmann, B¡berste¡n
Tel. 062 / 827 14 28
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